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L e n o r e.

Eine Ballade, aus Bürgers Gedichten.

Mel. Ein Mädchen ſah ich jüngſt im Traum.

LÄ fuhr ums Morgenroth empor aus ſchweren

Träumen: „Biſt untreu, Wilhelm, oder todt?

Wie lange willt du ſäumen?“ – er war mit König

Friedrichs Macht gezogen in die Prager Schlacht,

und hatte nicht geſchrieben, ob er geſundsº
er
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Der König und die Kaiſerin des langen Haders

nüde, erweichten ihren harten Sinn, und machten

ndlich Friede; und jedes Heer, mitSing und Sang,

nit Paukenſchlag, und Kling und Klang, geſchmückt

mit grünen Reiſern zog heim zu ſeinen Häuſern.

Und überall, all überall, auf Wegen und auf

Stegen, zog Alt und Jung dem Jubelſchall der Kom

nenden entgegen. Gottlob! rief Kind und Mutter

aut, willkommen, manche frohe Braut; ach aber für

enoren war Gruß und Kuß verloren.

Sie frug den Zug wohl auf und ab, und frug

nach aller Namen; doch keiner war der Kundſchaft

ab, von allen ſo da kamen. Als nun das Heer vor

über war, zerraufte ſie ihr Rabenhaar, und warf ſich

hin zur Erde mit wüthiger Gebehrde.

. . Die Mutter lief wohl hin zu ihr; – „Ach! daß
ich Gott erbarme! du liebes Kind was iſt mit dir?“

–und ſchloß ſie in die Arme.–„O Mutter! Mutter!

lin iſt hin! nun fahre Welt und alles hin! Bei Gott

ſt kein Erbarmen: O weh, o weh, mir Armen!“–

„Hilf Gott! bilf! ſieh uns gnädig an! Kind,

et ein Vater-Unſer! was Gott thut, das iſt wohl

ethan; Gott, Gott erbarm ſich unſer!“– „O
Mutter! Mutter! eitler Wahn! Gott hat an mir

icht wohlgethan! was half, was half mein Beten?

Nun iſts nicht mehr von Nöthen!“–

„Hilf Gott! hilf! Wer den Vater kennt, der

weiß, er hilft den Kindern. Das hochgelobte Sa

rament wird deinen Jammer lindern.“ „O Mutter!

Mutter! was mich brennt, das lindert mir kein

Sakrament, kein Sakrament mag Leben den Todten

viedergeben!“–
-

„Hör, Kind: Wie wenn der falſche Mann, im

ernen Ungarlande, ſich ſeines Glaubens abgethan,

um neuen Ehebande? – – Laß fahren Kind ſein

Herz dahin! er hat es nimmermehr Gewinn gº
See

º
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Seel und Leib ſich trennen, wird ihn ſein Meineid

brennen!“–

„O Mutter! Mutter! hin iſt hin! verloren iſt

verloren! der Tod, der Tod iſt mein Gewinn! o wär

ich nie geboren!–– Liſch aus, mein Licht! auf ewig

aus! ſtirb hin! ſtirb hin! in Nacht und Graus!

Bei Gott iſt kein Erbarmen: o weh, o weh mir

Armen!“*- -

„HilfGott! hilf! geh nicht ins Gericht mit deinem

armen Kinde! ſie weiß nicht was die Zunge ſpricht;

behalt ihr nicht die Sünde! –– ach Kind! vergiß

dein irrdiſch Leid, und denk an Gott und Seligkeit,

Ä doch deiner Seelen der Bräutigam nicht
ehlen 64

„O Mutter! was iſt Seligkeit? o Mutter! was

iſt Hölle? bei ihm, bei ihm iſt Seligkeit! und ohne

Wilhelm, Hölle! – – liſch aus, mein Licht! auf

ewig aus! ſtirb hin! ſtirb hin! in Nacht und Graus!

ohn ihn mag ich auf Erden, mag dort nicht ſelig

werden!“ ––

So wüthete Verzweifelung ihr im Gehirn und

Adern. Sie fuhr mit Gottes Fürſehung vermeſſen

fort zu hadern, zerſchlug den Buſen, und zerrang

die Hand, bis Sonnenuntergang, bis auf am Him

melsbogen die goldnen Sterne zogen.

Und außen horch! gings trap, trap, trap, als wie

von Roſſes Hufen, und klirrend ſtieg ein Reiter ab

an des Geländers Stufen. Und horch! und horch!

den Pfortenring ganz loſe, leiſe klinglingling! dann

kamen durch die Pforte vernehmlich dieſe Worte:

- „Holla! holla! thu auf, mein Kind! ſchläfſt

Liebchen oder wacheſt du? wie biſt noch gegen mich

eſinnt? Und weineſt oder lacheſt du?“ – „Ach

ilhelm! du? – So ſpät bei Nacht? – geweinet

hab ich und gewacht! ach! großes Leid erlitten; wo

kömmſt du her geritten?“ – -

-
/ -

„Wir



Wir ſatteln nur um Mitternacht, weitritt ich

her von Böhmen; ich habe ſpät mich aufgemacht,

und will dich mit mir nehmen!“ – „Ach Wilhelm!

rein, herein geſchwind! den Hagedorn durchſauſt der

Wind, herein in meine Armen, Herzliebſter zu er--

warmen!“ – ,

„Laßſauſen durchden Hagedorn, laß ſauſen, Kind,

laß ſauſen! der Rappe ſcharrt; es klirrt der Sporn;

ich darf allhier nicht hauſen! Komm ſchürze, ſpring

und ſchwinge dich auf meinen Rappen hinter mich!

Äu noch hundert Meilen mit dir ins Brautbett

elen.“
-

„Ach! wollteſt hundert Meilen noch mich heut

ins Brautbett tragen? und horch! es brummt die

Glocke noch die Elf ſchon angeſchlagen.“ – Herz

liebchen! fomm! der Mond ſcheint hell; wir und

die Todtenreiten ſchnell, ich bringe dichzur Wettenoch

heutins Hochzeitbette.“– ... -

„Sagan, wo iſt dein Kämmerlein, wo, wie dein

Hochzeitbettchen?“ –„Weit, weit von hier!– ſtill,

fühl und klein! – ſechs Bretter und zwei Brett

chen!“ – ,,Hats Raum für mich?“ – „Für dich

und mich! komm, ſchürze, ſpring und ſchwinge dich!

# Hochzeitgäſte hoffen; die Kammer ſteht uns

Pffen.“ –

Schön Liebchen ſchürzte, ſprang und ſchwang ſich

auf das Roß behende; wohl um den trauten Reiter

ſchlang ſie ihre Lilienhände, und als ſie ſaßen, hopp!

hopp! hopp! gings fort im ſauſenden Galopp, das

Roß und Reiter ſchnoben und Kies und Funken ſtoben.

Zur rechten und zur linken Hand, vorbeivorihren

Blicken, wie flogen Anger, Haid und Land, wie

donnerten die Brücken! – – – „Graut Liebchen

auch? – der Mond ſcheint hell! Hurrah! die Todten

reiten ſchnell!–– Graut Liebchen auch vor Todten?“

– „Ach nein! – doch laß die Todten!“ – W

- aß
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Was klang dort für Geſang und Klang? was

flatterten die Raben? – – kj Glockenklang!

horch Todtenſang! „Laßt uns den Leib begraben"

––Und näher zog ein Leichenzug, der Sarg und

Todtenbahre trug. Das Lied war zu vergleichen dem

Unkenruf in Teichen. - -

„Nach Mitternacht begrabt den Leib mit Klang

und Sang undKlage! jetzt führ ich heim mein junges

Weib; mit mir zum Brautgelage! – – Komm,

Küſter, her! komm mit dem Chor, und gurgle mir

das Brautlied vor! komm Pfaff, und ſprich den

Sºgº eh wir zu Bett uns legen!“–

till Klang und Sang –– die Bahre ſchwand,

gehorſam ſeinem Rufen kams hurre! hurre! nach

gerannt hart hinters Rappen Hufen. Und immer

weiter, hopp! hopp! hopp! gings fort im ſauſenden

Galopp das Roß und Reiter ſchnoben, und Kies

und Funken ſtoben.

Wie flogen rechts, wie flogen links die Hügel,

Bäum und Hecken! wie flogen links und rechts und

links die Dörfer, Städt und Flecken! Graut Liebchen

auch?–der Mond ſcheint hell. Hurrah! die Todten

reiten ſchnell?–– Graut Liebchen auch für Todten?

– „Ach! laß ſie ruhn, die Todten! -

Sieh da! ſieh da! am Hochgericht tanzt um des

Rades Spindel, halb ſichtbarlich, beim Mondenlicht,

ein luſtiges Geſindel. ,,Sa! ſa! Geſindel! hier komm

hier! Geſindel, komm und folge mir! tanz uns den

Hochzeitreigen, wann wir das Bett beſteigen.“ –

Und das Geſindel, huſch! huſch! huſch! kam

binten nachgepraſſelt, wie Wirbelwind am Haſelbuſch

durch dürre Blätter raſſelt. Und weiter, weiter, hopp!

hopp! hopp! gings fort im ſauſenden Galopp, das

Roß und Reiter ſchnoben und Kies und Funken ſtoben.

Wie flog, was rund der Mond beſchien, wie

flog es in die Ferne! wie flogen oben überhin der

Him»
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Himmel und die Sterne! „Graut Liedchen auch? –

– der Mondſcheint hell! Hurrah! die Todten reiten

ſchnell! –– Graut Liebchen auch vor Todten?“– -

„O weh! laß ruhn die Todten.“– ––

„Rapp! Rapp! mich dünkt der Hahn ſchon ruft

– bald wird der Sand verrinnen ––Rapp! Rapp!

ich wittre Morgenluft –– Rapp! tummle dich von

hinnen! – – – – vollbracht, vollbracht iſt unſer

Lauf; das Hochzeitbette thut ſich auf die Todten

reiten ſchnelle! wir ſind, wir ſind zur Stelle!“–––

Raſch auf ein eiſern Gitterthor gings mit ver

hängtem Zügel; mit ſchwanker Gert ein Schlag davor

zerſprengte Schloß und Riegel. Die Flügel flogen

klirrend auf, und über Gräber ging der Lauf; es

blinkten Leichenſteineringsum im Mondenſcheine.

Ha ſieh! ha ſieh! im Augenblick, hu! hu! ein

gräßlich Wunder, des Reiters Koller, Stück für

Stück, fiel ab wie mürber Zunder. Zum Schädel

ohne Zopf und Schopf, zum nackten Schädel ward

ſein Kopf, ſein Körper zum Gerippe mit Stunden

glas und Hippe.
- -

Hoch bäumte ſich, wild ſchnop der Rapp, und

ſprühte Feuerfunken, und huy! wars unter ihr herab

verſchwunden und verſunken. Geheul! Geheul aus

hoherLuft, Gewinſel kam austiefer Gruft. Lenorens

Herz, mit Beben, rang zwiſchen Tod und Leben.

Nun tanzen wohl bei Mondenglanz rund um .

herum im Kreiſe die Geiſter einen Kettentanz und

heulten dieſe Weiſe: „Geduld! Geduld! wenns Herz

auch bricht mit Gott im Himmel hadre nicht! Des

Leibes biſt du ledig! Gott ſei der Seele gnädig!“

-
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